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Die Schmachliſte der Entente
Die erſten Liſten mit 45 Namen. Hindenburg und Ludendorff

nicht auf der CLiſte.
Keueſte Tagesnachrichten

x von der Entente wurde in Berlin die Namensliſte der
jegsverbreche r“, gegen die in Leipzig zunächſt

tendelt werden ſoll, üb erreicht.

hat einen Vertrag mit Deutſchlandänemark V tgegenſeitigen Minderheiteny Schutz e der
gelehnt

x Die Räumung der neutralen Zone iſt geſtern
x Entente notifiziert worden.

x Ueber Lin z wurde anläßlich Ausſchreitungen gegen die
otzwehr, wobei es Tote und Verwundete gab, ſeitens der Re
ung das Standrecht verhängt.

In WVeißruthenien iſt ein Bauernaufſtand
gen die polniſchen Gutsbeſitzer und die polniſche Gendarmerie

uégebrochen.

x Nach nord amerikaniſchen Meldungen ſindperiko und Tampico in der Hand der Rebellen. Nach
ſteren unbeſtätigten Nachrichten ſoll Carranza gefangen

ſein.

Belgiſcher Kbmarſch aus Hrankfurt
b. Mainz, 11. Mai.

Heute verlautete hier mit ziemlicher Beſtimmtheit, die bel
ſchen Beſatzungstruppen in Frankfurt würden am Sonn-
Abend, den 15. Mai, Frankfurt verlaſſen. Man darf daraus
ohl die weitere Folgerung ziehen, daß auch die franzöſiſchen
Feſahungstruppen von Frankfurt und dem Maingau in
Kürze abziehen werden.

Englands beginnende Vernunft
Der Kampf gegen Frankreich.

t w. Baſel, 11. Mai.
Das „Petit Journal“ meldet aus London, daß gewiſſe parla-

entariſche Kreiſe in England die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd
Weorge und Millerand unter allen Umſtänden verhindern wollen,
a ſie befürchten, daß es zu einem ernſten Konflikt zwiſchen
hen beiden Staatsmännern kommen könnte. Jn engliſchen parla
pentariſchen Kreiſen dringt immer mehr die Anſchauung durch,
haß die engliſche Regierung gegen die franzöſiſchen Beſtrebungen,
den Frieden von Verſailles unverändert aufrechtzuerhalten,
Etellung nehmen müſſe.

—„p— „-]cgd

Ein Handelsvertrag mit Litauen
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter:)

b. Berlin, i. Mai.
Wit aus Kowno gemeldet wird, ſind Verhandlungen über

einen el t jährigen Handelsvertrag zwiſchen Deutſch-
land und Litauen in die Wege geleitet worden. Deutſchland
ſoll Litauen 5000 Tonnen Kohlen allmonatlich liefern und

wird dafür von Litauen landwirtſchaftliche Produkte und Holz
erhalten.

Vo nehmen wir nur die vielen Kohlen her?

Polens Politik gegen Sowjetrußland
Annäherung an die Randſtaaten.

w. Stockholm, 11. Mai.
Polen verſucht jetzt die übrigen Randſtaaten zum Anſchluß

in ſeine Politik gegenüber Sowjetrußland zu
veranlaſſen. Die polniſchen Geſandten in Reval und NRiga
haben deshalb Fühlung mit den Miniſtern des Aeußern ge
ſucht. Nach Neval wurden noch beſondere diplomatiſche Ver
treter geſandt.
Stadt Kiew durch die BVolſchewikitruppen einen gewiſſen Ein-
druck in den Nandſtaaten gemacht hat.

w ſich dieſe angeſichts ihrer früheren Erfahrungen zu einer
Aenderung ihrer recht vorſichtigen Politik gegenüber Sowjet
tußland entſchließen werden.

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Räumung der

Doch bleibt es fraglich,

w. Kopenhagen, 11. Mai.
Das hieſige weißrutheniſche Preſſebüro meldet: Nach den

lehten Nachrichten iſt in Weißruthenien ein Bauernaufruhr aus
ebrochen, der namentlich im Gouvernement Minsk verbreitet iſt.
Die Vauern erheben ſich gegen die polniſchen Gutebeſitzer und

en die polniſche Gendarmerie.
füchtet. Das polniſche Militär unterdrückt den Aufruhr mit
frauſamen Mitteln.
e drei Dörfer.
viſtiſche Jdeen zurückzuführen. Er
Wegen die Politik, die die Polen im beſetzten Gebiet von Weiß-
tuthenien geführt haben.

Viele Gutsbeſitzer ſind ge

Unter andern vernichtete polniſche Artille-
Dieſer Bauernaufruhr iſt nicht auf bolſche-

iſt ein natürlicher Proteſt

w. Frankfurt a. M., 11. Mai.
Der Völkerbund hatte kürzlich an die Sowjetregierung die

frage gerichtet, ob ſie bereit ſei, eine Unterſuchungskommiſſion
in Kußland aufzunehmen. In ihrer Antwort erklärte nun die
kowjetregierung nach einer Moskauer Meldung, daß ſie kazu

breit ſei, wenn nur die Sicherheit beſtehe, daß die in der Kom
iheitviſion vertretenen Länder di GSaſtfreiheit nicht mißbrauchen

Kommiſſion ſolle die gleiche Freiheit nießen, wie
in auveränen mr mit

w. Berlin, 11. Mai.
Die Entente hat gemäß ihrer Note vom 16. Februar

die Namensliſte derjenigen überreicht, denen wegen
der angeblichen Kriegsverbrechen der Prozeß
gemacht werden ſoll. Die Liſte wird ſofort dem Oberreichs-
anwalt zugehen. Sie unterſcheidet ſich nicht weſentlich von
den früheren Liſten. Was man an dieſen bemängelte, gilt
auch für die neue Liſte: Sie enthält im juriſtiſchen Sinne
keinerlei Beweismaterial, gleicht im Schema den erſten
Liſten und unterſcheidet ſich von ihnen nur dadurch etwa,
daß ſie die angeblichen Straftuten etwas ausführlicher ſchil-
dert. Sie zeigt folgende Namen:

1. Patzig, Helmut, Oberleutnant zur See, Kommandant
des UBootes 86, wegen Torpedierung des engliſchen Hoſpital-
ſchiffes „Claudowery Caſtle“.

2. Neumann, Karl, Oberleutnant zur See, Komman
dant des UBootes 67, wegen Torpedierung des engiſchen Hoſpi-
talſchiffes „Dover Caſtle“.

3. Werner, Wilhelm, Kapitänleutnant, Kommandant
des UBootes 55, wegen Torpedierung des engliſchen Hoſpital-
ſchiffes „Torryngton“.,

4. Müller, Hauptmann, Landſturm 65,/I., Gelſenkirchen,
Kommandeur des Lagers Flavy le Martel in Frankreich, wegen
unmenſchlicher Behandlung engliſcher Gefangener im Lager
Flavy de Martel.

ö. Heinze (oder Heimann), Dienſtgrad: Unteroffizier, wegen
unmenſchlicher Behandlung engliſcher Gefangener im Lager
Herne, Zeche: „Friedrich der Große“.

Strinke, Unteroffizier
7. Neumann, Soldat. Beide wegen unmenſchlicher Behand
uns ſcher Gefangener im Lager Pommerensdorf, chemiſche

ri

8. Stenger, General, Kommandeur der 58. Brigade (112.
und 142. Jnfanterieregiment), 14. Armeekorps, wegen Befehl
zur Niedermachung von Gefangenen und Verwundeten bei der
58. Brigade.

9. Laule, Leutnant im 112. Jnfanterieregiment.
10. Schröder, Hauptmann im 112. Jnfanterieregiment.
11. Müller, Kommandeur des 112. Jnfanterieregiments.
12. Curtius (oder Cruſius), Hauptmann im 112. Jnfante-

rie- Regiment.
13. Mayer aus Badenweiler, Hauptmann im 112. Jnfante-

rieregiment. Sämtliche fünf wegen Mitwirkung bei der Aus
führung des Befehls des Generals Stenger.

14. von Oven, General, früherer Kommandeur von Metz.
15. von Kayſer, Major im 65. Jnfantecrie- Regiment (Land-

wehr?). Angeblich früher dem 28. Jnfanterie- Regiment in
Koblenz angehörig. Dieſe beiden wegen Gewalttätigkeiten
ihrer Truppen in zahlreichen Fällen in Nomeny, Jarny, Jauley
und Saint Julien le Metz. Auguſt 1914.

16. Michelſohn, Oskar, Arzt, Direktor des Lazaretts der
7. Armee in Effry dans Trelon und in Dizy le Gros, wegen
Tötung zahlreicher ihm anvertrauter Kranken und Verwundeten
durch ſyſtematiſche Mißhandlungen, Diebſtahl von Nahrungs-
mitteln oder ſonſtigem Eigentum ſeiner Pfleglinge.

2. Liſte.
17. Kruske, General, Kommandeur des Lagers Kaſſel.
18. von Jack, Gouverneur von Kaſſel. Dieſe beiden

wegen Verbreitung einer Typhusepidemie im Lager Kaſſel. Miß
handlung der Gefangenen.

dem Vorbehalt, daß der Völkerbund die üblichen Regeln über die
Beziehungen zu ziviliſierten Ländern beachten müſſe und keine
ſolchen Perſonen entſende, die ſich an Anſchlägen gegen die Sow-
jetregierung beteiligt haben Aus militäriſchen Gründen könnten
aber nach Eintritt der polniſchen Offenſive, die wahrſcheinlich
auch von beſtimmten Mitgliedern des Völkerbundes durch Waffen
und Jnſtrukteure unterſtützt werde, keine Vertreter von ſolchen
Ländern Zutritt erhalten, die mit dieſem neuen Krieg tatſächlich
gegen die Neutralität verſtoßen.

Das Ende der europäiſchen Türkei
b. Paris, 11. Mai.

auptbedingungen des Frie-„Journal“ veröffentlicht die u
ai, der türkiſchen Delegationdensvertrages, der heute, am 11.

übergeben wird.
Danach wird das türkiſche Gebiet in Europa bis auf den

äußerſten Punkt der Halbinſel, auf der Konſtantinopel liegt, be
ſchränkt. Die Grenze folgt im weſentlichen der Tſchataldſcha
linie. Jn Aſien erfolgt die Begrenzung zwiſchen dem eigent-
lichen türkiſchen Gebiet und dem arabiſchen Gebiet durch eine
neue Demarkationslinie. Dieſe Linie beginnt bei der Mündungdes Seihun nordöſtlich des Golfes von Alexandriag, geht quer

durch Cilicien zwiſchen Maraſch und Aitas und läuft dann
weiter parallel der Bagdadeiſenbahn, ungefähr
nördlich der Bahnlinie. Der Sultan erhält bis auf zwei Ge
bietsteile Kleinaſien. Auf der Seite des Aegäiſchen Meeres er
halten die Griechen das Gebiet von Smyrna, das ſie im Früh-
jahr 1919 befetzten. Dem Namen nach aber wird das Gebiet
von Smyrna unter türkiſcher Oberhoheit ſte Nach fünf

oll doet eine Volksabſtimmung erfolgen. Armenien er
t in Batum einen Ausgang nach dem w.

50 Kilometer

Leutnant,19. von Arnaulv de Periére, g.
italientſchen

Kommandeur des
UBootes 35, wegen Torpedierung der Schiffe
„Siena“, „Doris“ und „Lilla“.

20. Scholtz, General, Kommandeur des Lagers Langenſalza.
21. Koch, Joſeph, Hauptmann der 8. Kompagnie Langenſalza.
22. Krauſe, Unteroffizier im Lager Langenſalza. Dieſe drei

wegen Mißhandlungen der Kriegsgefangenen im Lager Langen-
ſalza.

23. Graf von Carmer, Kommandeur, Etappenkommandantur
167. S. Danieli del Friuli. Dieſer wegen willkürlicher Re
quiſitionen und Mißhandlung ſeines Etappengebietes.

24a, von Below (Anmerkung: Unter dem Vorbehalt, daß
24a3. von Below (Abmerkung: Unter dem Vorbehalt, daß

möglicherweiſe eine Verwechslung mit General von Bülow
vorliegt), General bei der 5. Brigade der 3. GardeJnfanterie-
diviſion.

25. Freiherr von Langermann, Generalmajor, Kommandeur
der Brigade des 1. und 2. Gardereſerveregimentes.

26. Prinz Ernſt von Sachſen.
27. Jung (oder Jünge), Major oder Hauptmann, Garde-

ſchützenbataillon.
28. Wagnitz, 3. Kompagnie, 28. Pionierbataillon.
29. Steinmetz, Leutnant der 83. Kompagnie des 28. Pionier-

bataillons.
von Schellendorf, Major, Gardeſchützen30. Bronſart

bataillon 31.
31. Baron von Brunau (oder Bunau), Leutnant, Garde-

ſchützenbataillon.
Dieſe acht wegen Gewalttätigkeiten in Andenne und Seikles.
32. Randohr, Max, Agent der geheimen Feldpolizei in

S Pont, Oſtflandern, angeblich wohnhaft: Kleinbahnſtraße,
eipzig.

38. Zahn, Ernſt, Agent der geheimen Feldpolizei in
Grammont. Angeblich wohnhaft: Breiteſtraße oder Kaiſer
Joſefſtraße in Leipzig. Dieſe beiden wegen Mißhandlung der
Bevölkerung in Grammont und Umgebung während der Zeit
der Beſetzung.

3. Liſte.
34. Danzig (oder Denzin oder Dentzin), Fe

Kommandeur des Lagers Sedan.
35. Engel (oder Engels), Leutnant, Kommandeur des Lager

Sedan.
36. Holz, Sergeant im Lager Sedan.
37. Albrecht, Gefreiter, Lager Sedan
38. Bigodzky, Offizier, Rang unbekannt, Lager Seocn.
Dieſe fünf wegen Mißhandlung der Gefangenen und Diev-

ſtahl von Eigentum der Gefangenen im Straflager Sedan.
39. Preusker, Major, Kommandeur des 2. Bataillons des

155. Regiments.
40. von Kirchbach, General.
41. von Senydlitz, Oberſt. Dieſe drei wegen Gewalttätigkeiten

ldwebelleutnant,

im Elſaß.
43. Limburg, Major, Kommandant des

Breeſen in Mecklenburg.
44. Nörning, Leutnant,

Gefangenenlagers Breeſen.
rumäniſcher Kriegsgefangener im Lager Breeſen.

45. Ronder, Chef der deutſchen Militärgewalt in Rajanj in
Serbien. Wegen Tötung des Milénag Lionbiſſarlievttſch, Bezirk
Rajanj.

Der „ſehr ſchlechte Frieden Ungarns
w. Budapeſt, 11. Man.

Jn der Nationalverſammlung ſprach geſtern der
Miniſter des Aeußern über den Friedensvertrag. Kein
Menſch, in dem noch ein Funken von Menſchlichkeit und Unpar-
teilichkeit herrſche, werde die Entrüſtung der Nation angeſichts
dieſer Friedensbedingungen für übertrieben halten. Das Leber
werde aber, was die Kriegspſychoſe geſchaffen habe, wieder korri
gieren. Er ſage das nicht mit irgendeiner feindſeligen Abſicht,
denn Ungarn wünſche den Frieden, den es zu ſeiner Erſtarkung
brauche. Der Miniſter beſprach den Jnhalt des Friedensvertrages.
Di: ungariſchen Wünſche bezüglich der Grenzen würden ohne
Begründung abgelehnt. Der Miniſter ſchloß Der Friedensvertrag
iſt ſchlecht, ſehr ſchlecht. foocr der verzwerfet
Gedanke aufgetaucht, daß vielleicht die völlige Aufteilang beſſer
wäre. Das darf aber nicht geſchehen. Ungarn fleht micht um
ſein Leben, ſondern iſt vom Willen zum Leben durhdrungen
Auf Vorſchlag des Miniſters wird ſich zunächſt der Ausſchuch f
Aeußeres mit dem Friedensvertrag Varnahel damtt
wird die Friedensdelegation die Antwort an den Orten Kt
feſtſtellen. Das Parloment wird ſich
ſchäftigen. wenn es durch die
ſein wird.

Adjutant und Hommandeur des
T JDieſe beiden wegen Mißbandlung
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Von beſonderer Seite wird der Dena geſchrieben: Eine See
don Plagen hat ſich infolge des unglückſeligen Krieges und ſeines
traurigen Ausganges über unſer Vaterland ergoſſen, und wie ſo
vieles andere, hat ſie auch die öffentliche Moral verwüſtet. Jn
den beſetzten Gebieten Deutſchlands, beſonders in den Städten, in
denen die Bevölkerung weit mehr Not leidet als auf dem flachen
Lande, tritt dieſe tief beklagenswerte Tatſache beſonders deutlich
in die Erſcheinung, und wir Deutſchen müſſen vergehen vor

und Schmerz, wenn wir ſehen, wie ſich da deutſche Frauen
und Mädchen an den Kaſernen der Beſatzungstruppen einfinden,
die Soldaten um die Reſte ihrer Mahlzeiten anbetteln, ſich von
ihnen Schokolade, Bisquits und Weißbrot ſchenken laſſen und
ihnen dafür ihre weibliche Ehre hingeben. Sieht man doch ſogar

en und Frauen in der Geſellſchaft von Farbigen auf den
Straßen und in den Vergnügungslokalen!

Eine erſchreckende Zunahme der Geſchlechtskrankheiten iſt die
Folge dieſer fürchterlichen ſittlichen Verwildernug. Jn einem
großen Vadeort des beſetzten Gebietes wurden vom Juli 10916
bis Ende Dezember 1918, alſo während eines Zeitraumes von
238 Jahren, 68 geſchlechtskranke Frauen der ärztlichen Behand-
lung zugeführt, aber während des erſten Jahres der Beſetzung
ſchnellte ihre Zahl auf 211 empor, es hat alſo eine Zunahme von
rund 787 Proz. der Erkrankungsfälle ſtattgefunden! Daß Kinder
von 11 bis 14 Jahren von den Angehörigen der Beſatzungs-
armee geſchlechtlich mißbraucht werden, iſt leider nichts ſeltenes,
und in erſchreckender Weiſe haben ſich die Fälle vermehrt, in
denen junge Mädchen, die ſich durch das hochwertige Geld fran
zöſiſcher Offiziere ins Verderben haben locken laſſen, verſchleppt
worden ſind und trotz aller Nachforſchungen ihrer beſorgten
Eltern unauffindbar blieben, bis ſie dann ſchließlich auf der
Station für Geſchlechtskranke wieder auftauchten. So wurde ein
Mädchen von 11 Jahren in einer Kaſerne ſechs Wochen lang ver
ſteckt gehalten, ehe es der Polizei gelang, das Kind aufzufinden.

Warnungen vor der ſittlichen Gefährdung der weiblichen Be

Preſſe des beſetzten Gebietes nicht möglich, da die Zeitungen, die
e Warnungen bringen, gemaßregelt werden, und auch die
Bemühungen humanitärer Vereine, der ſittlichen Verwilderung
u ſteuern, werden durch das Verhalten der franzöſiſchen Militär
ehörde zunichte gemacht. Man erinnert ſich wohl noch der

ziniſchen Antwort, die ein Fürſorgeverein zum Schutze junger
Mädchen von der franzöſiſchen Behörde erhielt, als er beantragt
hatte, jugendliche Perſonen weiblichen Geſchlechts den Aufenthalt
nuf den Straßen von einer beſtimmten Abendſtunde ab zu unter
agen. Der franzöſiſche Beſcheid ging dahin, daß zu einer ſolchen
aßnahme kein Anlaß vorläge, daß es im Gegenteil freudig zu

begrüßen ſei, wenn die deutſchen Frauen zu Mittlerinnen
zwiſchen der Bevölkerung und den Beſatzungstruppen würden!
Da es den Polizeibegmten unmöglich iſt, gegen Frauens-

ſonen einzuſchreiten, die ſich mit franzöſiſchen Soldaten ein
ſſen, wird die Dreiſtigkeit und die Schamloſigket natürlich immer

Als ſich beiſpielsweiſe vor einiger Zeit eine alte, beveits
it Zuchthaus vorbeſtrafte Proſtituierte, die von neuem der

gewerbsmäßigen Unzucht überführt wurde und unter Kontrolle
geſtellt werden ſollte, beſchwerdeführend an die franzöſiſche Ver

ng wandte, wurde von dieſer Seite eine Unterſuchung ein
Ieitet, um feſtzuſtellen, ob ſich die Maßnahmen der deutſchen
ittenpolizei etwa nur gegen ſolche Perſonen richteten, die mit

r verkehrten. Damals wurden alle im Krankenhaus und
knm Gefängnis befindlichen Weibsperſonen vernommen und ſogar
vom Gericht die Akten betreffend die Beſtrafung gewerbsmäßiger

I uUnzucht eingefordert. Eine andere gewerbsmäßige Proſtituierte,
die von neuem überführt, gerichtlich zu 10 Tagen Haft verurteilt
und wieder unter Kontrolle geſtellt wurde, wandte ſich gleich-
I falls beſchwerdeführend an die franzöſiſche Militärbehörde, indem

ſie ſich als geborene Elſäſſerin auf ihre nunmehr franzöſiſche
Staatsangehörigkeit berief. Sie hatte den Erfolg, daß der deut-
ſchen Polizei das Recht abgeſprochen wurde, gegen das Frauen

zimmer einzuſchreiten.
Die Gerechtigkeit verlangt, zu betonen, daß die amerikaniſche

Beſatzungsbehöcrde, in erfreulichem Gegenſatz zu der franzöſiſchen,
den auf die Beſeitigung der traurigen Sittenzuſtände gerichteten

Beſtrebungen der deutſchen Behörden volles Verſtändnis ent
h eegenzubringen ſcheint.

Ein hHilferuf deutſcher Frauen
Der Bund pfälziſcher, ſaarländiſcher und rheiniſchweſt

fäliſcher Frauenvereine hat einen neuen Hilferuf an die Re
gierung und an die alliierten Regierungen, ferner an alle
Frauenvereine der Welt gerichtet, in dem um Schutz gegen die
zunehmende Verwendung von Negertruppen im deutſchen Weſten
nachgeſucht wird. Jn dem Proteſtruf heißt es: Der ſchwarze

I Schrecken breitet ſich am Rhein in einer für Frauen und Mädchen
M aäglich bedrohlicher werdenden Weiſe aus und bringt zugleich

die Ehre aller Frauen in Gefahr.

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

Von Max DTreu- Halle.
13. Mai 1866.

Vom Pfarrer noch nichts! Die Familie fängt an, un
tuhig zu werden, es möchte ihm ein Unfall zugeſtoßen ſein.

Wenn er bis morgen abend hier nicht iſt, ſoll ein Tele
gramm noch Wien an das Gaſthaus abgeſchickt werden, wo
er gewohnt hat. Wäre die nächſte Telegraphenſtation nicht
ſo weit (eine volle Tagereiſe, ſie iſt mit der Bahnſtation
verbunden), ſo hätten wir längſt telegraphiert, und der
Pfarrer ſelbſt hätte wohl auf dieſem Wege Beſcheid gegeben.
An ſolchen Dingen fühlt man ſchwer, wie abgelegen vom
großen Weltverkehr wir hier wohnen, und wie die neue
Zeit bisher ziemlich ſpurlos an uns und unſern patriarchali-
ſchen Sitten vorübergegangen iſt. Nun aber kommt ſie
doch: die Bahn wird ſie bringen.

Drüben in unſerm Nachbardorf Magyar-Skeleſſy liegt
das Deutſchtum in den letzten Zügen; die Auflöſung ſchreitet
ſchneller vor, als man vor ein paar Monaten ahnen konnte.
Der bisherige Ortktsvorſteher, ein Deutſcher, iſt geſtorben
man hat ſich einen neuen gewählt, einen Ungarn! Jn
der Komitatſtadt und bei allen Behörden herrſcht darüber
großer Jubel man erkennt, daß man einen Sieg gewonnen
habe, und dieſer wird ihnen ein Sporn ſein, auch gegen uns
weiter vorzugehen. Bis jetzt ſchweigt alles; wie mir
ſcheinen will. ein Stille vor dem Sturm. Oder vielleicht
auch, weil die jetzige Zeit mit ihrem Waffenlärm und
Kriegsgeſchrei für einen Angriff auf uns ihnen nicht günſtig

int.We Kommen aber werden ſie, das iſt mir ſicher!

Der Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſcheint
vor der Tür zu ſtehen; auf beiden Seiten wird mit Macht
gerüſtet, und die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens iſt
nur ſchwach. Alle Schuld trifft den preußiſchen Miniſter,

o ſchreiben di

Jch bin rbrochen worden Reiner war ſoeben hei

36)

völkerung durch Angehörige der Beſatzungsarmee ſind in der

Die franzöſiſche Kulturſchande
Alle weißen Völker werden es als Schande empfinden, daß

im beſetzten Weſtdeutſchland vertierte Neger als „Schutz“ über
weiße Frauen und Mädchen geſetzt werden. Nur die Frangoſen
empfinden anders, ja ſie bezeichnen die Farbigen als zu ihnen
gehörige reguläre Franzoſen.

Die Saarbrücker Stadtverwaltung hat den Präſidenten der
Regierungskommiſſion Rault erſucht, die franzöſiſche Militär
behörde zu veranlaſſen, daß die ſchwarzen Truppen aus dem,
Saargebiet zurückgezogen werden. Das Erſuchen wurde ab
gelehnt mit der Begründung, daß die marokkaniſchen Soldaten
eine reguläve Truppe der franzöſiſchen Armee bilden.

Gegen ſchwarze Truppen in Deutſchland
Ein holländiſcher Proteſt.

Haag, 11. Mai.
Die „Haagſche Poſt knüpft an den Proteſt des Amerikaners

John de Kay gegen die Verwendung ſchwarzer
Truppen durch die Franzoſen in Deutſchland an und
ſtellt mit Entrüſtung feſt, daß die Franzoſen ihrer ſchändlichen
Handlungsweiſe kürzlich die Krone durch die Beſetzung der
Frankfurter Univerſität mit Negerſoldaten auf
geſetzt hätten. Frankreich, das früher an der Spitze der Zivili
ſation ſtand, ſchiene nicht zu begreifen, e es ſich mit ſolſher
Handlungsweiſe ſozuſagen außerhalb der Reihe der
ziviliſierten Nationen ſtelle.

Die Not der Deutſchen in Malmedy
Aachen, 11. Mai.

Die neueſten Nachrichten aus dem Kreiſe Malmedy 277
ein erſchütterndes Bild von den Leiden und der wirtſchaftlichen
Knechtung der Deutſchen durch die Belgier. Zahlreiche
Verhaftungen von Männern und Frauen erfolgen fortgeſetzt auf
den bloßen Verdacht hin, daß die Beſchuldigten in privaten Um
laufsliſten ihren Willen, deutſch zu bleiben, bekundet hätten. Jn
vielen Fällen ſind die Verhafteten groben Miß handlungen ausge-
ſetzt geweſen. Jn Rocherath iſt eine Lehrerin aus der Unter-
richtsſtunde heraus in Haft abgeführt worden.

Gewaltige Erregung hat die ſoeben bekannt gewordene Ab-
ſicht der Belgier hervorgerufen, die außerordentlich reichen Wal
dungen, den größten Schatz des Kreiſes, abzuholzen. Der Hol z
beſtand der Malmedyer Wälder, von denen alle über
45 Jahre alten Bäume ausnahmslos niedergelegt werden ſollen,
ſtellt Werte von Hunderten von Millionen dar. Viele Gemeinden
des Kreiſes haben infolge ihres Holzreichtums bisher auf jede
Steuererhebung verzichten können. Die rückſichtsloſe Ausſchlach
tung der Wälder ſteht unter den wirtſchaftlichen Ausbeutungs-
zielen der Belgier offenbar an erſter Stelle.

Die Land wirte des Kreiſes, die ausſchließlich Vieh
zucht treiben, ſehen ſich dem Ruin gegenüber. Jede Ausfuhr des
Viehs nach Deutſchland iſt verboten. Der Landwirt, der ver-
kaufen muß, iſt daher der Willkür der belgiſchen Händler be-
dingungslos ausgeliefert, die ſeine Notlage in ſchamloſeſter Weiſe
e ſen und das Vieh zu lächerlich geringen Preiſen auf-
aufen.

a 4 n

Die Räumung der neutralen Zone
d. Berlin, 11. Mai.

Der Entente iſt geſtern von der deutſchen Regierung eine
Note überreicht worden, in der mitgeteilt wird, daß die über-
ſchüſſigen Truppen aus der neutralen Zone zurückgezogen ſind.
Es befinden ſich in ihr nur noch 19 Bataillone, 9 Schwadronen
und 2 Batterien. Die Stärke bleibt alſo hinter den uns zuge-
ſtandenen um 1 Bataillon und 1 Schwadron zurück. General
Nollet hat in Beantwortung dieſer Note der deutſchen Regierung
mitgeteilt, daß er den Major Draves zur Nachprüfung der
deutſchen Angaben in das neutrale Gebiet entſandt habe.

Die Streikbewegung in Frankreich
Rotterdam, 11. Mai.

Die letzten Pariſer Berichte beſagen, daß der Befehl des All
gemeinen Arbeiterverbandes zur Ausbreitung des Ausſtandes be-
folgt wurde. Es ſind alle Branchen der Metallarbeiter, des Bau
gewerbes und ſämtliche Angehörige des Transportweſens in den
Streik getreten. Jn Paris haben ſich ſelbſt die Autodroſchken an
geſchloſſen. Es ſtreiken davon mindeſtens 60 Prozent. Der
„Temps“, welcher die Bewegung zur Ueberlegung abzuſchwächen
verſuchte, mußte es heute zugeben, daß ſich die Lage mit dem
geſtrigen Tage verſchlimmert habe. Das Blatt zählt die einzel-
nen Betriebe auf, welche ſich bis geſtern dem Ausſtande ange
ſchloſſen haben. Die Eiſenbahner der Nordbahn, welche bisher der
Bewegung ferngeblieben waren, haben ſich nunmehr auch ange
ſchloſſen. Das Hauptzentrum der Nordbahn, die Stadt Lille, be

e e Es ſtellte ſich fetzt heranglichen Berichte, welche die Regierung immer veröffen
allzu optimiſtiſch waren. Die Verhaftungen der d t
nehmen größeren Umfang an. Es genügt jetzt daß treitig
ihnen eine öffentliche Rede für den Streik gehalten hat u

Verhaftung durchzuführen. umW. Paris, 11,
Der Miniſterrat hat heute den Juſtizminiſteeine Unterſuchung gegen den e

Zwecke ſeiner Auflöſung einzuleiten, da die Syndikat nd
rufsgenoſſenſchaften geſetzlich nur das Recht für Vern und
Verteidigung der Berufsintereſſen haben. tung

W. Paris, 11
Auch die Elektrizitätsarbeiter haben ſich auf Auff

des Verwaltungsrats der C. G. T. dem Streik angeſhiſtenn

Dänemark ſchützt keine minderheiten
W. Berlin, 11 Nu

Amtlich. Der deutſche Geſandte in Kopenhagen
däniſchen Miniſter des Aeußern den Vorſchlag gematht 4
zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein Abkommen
Schutze der gegenſeitigen Minderheiten z
ſchloſſen wird. Der däniſche Miniſter des Aeußern hat
Vorſchlag abgelehnt.

W. Stockholm, 11. Nu

Das Königspaar empfing geſtern den deutſchen g
ſandten Nadeln h in feierlicher Audienz. Der Geſeng
überreichte dem König ſein Beglaubigungsſchreiben und et

das Perſonal der Geſandtſchaft vor.

Maſſenausweiſungen

w

aus Eupen
b. Aachen, 11. Mai

Die belgiſchen Behörden in Eupen nehmen umfangreiche
weiſungen vor. Alle Einwohner des Kreiſes Eupen die 2
Kriegsausbruch dorthin gezogen ſind, wurden aufgefordert
bei den belgiſchen Behörden anzumelden, worauf die Met
Ausweiſungsbefehle erhielt. Jnsgeſamt ſollen 2600
davon betroffen werden, die innerhalb einer Woche E

ehe
Perſon

Upen delaſſen müſſen. Die deutſche Regierung unternahm San
der belgiſchen Regierung unter Hinweis darauf, daß Belgin n leße.
durch den Friedensvertrag zu dieſen Ausweiſungen
tigt iſt.

nicht bereg rn der u.
t anderer

a ich den HeBleibt die öffentliche Sleiſchbewirtſchaftune

beſtehen rb. Berlin, 11. Mai vier kö
Wie verlautet, hat das Reichewirtſchaftsminiſterium ein le ſprich

Denkſchrift zur Günſtigergeſtaltung der Fleiſſhverſorgung abge ſchließlichen
Arbeiter das

der deutſch

and, daß

nüßten dort
nen wies
gasparek

zclich, Män

wollen; mar

faßt. Darin wird ausgeführt, daß wir uns vorausſichtlich an
lange Jahre hinaus mit einem geringeren Schweinebeſtand
etwa 17 Millionen Schweinen zufrieden geben werden miſen
Da der Fleiſchbedarf größer ſein wird als die Fleiſcherzeugung
wird die öffentliche Bewirtſchaftung beſtehen bleiben müſſen
Das Reichswirtſchaftsminiſterium ſchlägt einen genoſſenſchaftlichen
Verkauf der Schweine vor.

Das Ende deutſcher Fliegerherrlichkeit. Von zuſtändigerStelle wird mitgeteilt: Die geſamte deutſche Armeefllegertrudpe Im übrigen
iſt demobiliſiert. Die Armee verfügt über keine mihitäriſcen e er n
Luftfahrzuge mehr. Die letzten noch beſtehenden Flieger e wird und
formationen ſind demobil gemacht. Das geſamte Flieger
gerät iſt aus allen Fliegerhorſten mit Ausnahme von Stohh Der
vollſtändig der Reichstreuhandgeſellſchaft übergeben. Auf den
Fliegerhorſt Stolp iſt die Uebergabe des Fliegergeräts noch nich V
vollſtändig abgeſchloſſen. Sie wird innerhalb der allernächſten Per ſein

Tage beendet ſein. öffentlichenZeitungskäufe in Franken. Nachdem die deutſchnationcl R hationalv
gerichtete Bayeriſche Mittelpartei bereits vor mehreren Monoten hen Ade
die fortſchrittlichen „Fränkiſchen Nachrichten“ aufgekauft hatten eeren. h
wurde jeßt die ſeit 48 Jahren parteiloſe „Nürnberger S ſich
zeitung“ erworben. Ferner wird mit zwei anderen fräntiſchen inmunger
Blättern demokratiſcher Richtung verhandelt, z kirchlichen

Die Arbeiterkündigungen in der Berliner Induſtrie werden de ſich
fortgeſetzt. Jn der Sitzung der revolutionären Betriebsräte an chen.
Sonnabend wurde mitgeteilt, daß ſeit dem 15. April 10 000 Wer verf

mir. Er iſt außer ſich, ich auch. Folgende Verfügung des
Komitats hat er mir vorgeleſen:

„Der Gemeinde Beidenburg wird kund und zu wiſſen
getan, daß, nachdem mehrere ehrſame Einwohner der Ge
meinde uns um Errichtung einer Schule für ihre Kinder ge-
beten, wir beſchloſſen haben, ihrer Bitte ſtattzugeben und
vom 1. Juli dieſes Jahres an den Bedürfniſſen der Ge
meinde entſprechend zunächſt einen ungariſchen Lehrer dort
hin zu ſenden.

Wir weiſen daher die Gemeinde an, dieſen Lehrer auf
zunehmen, ihn aus der Gemeindekaſſe den deutſchen Lehrern
gleich zu beſolden und ihm für den Unterricht geeignete
Räumlichkeiten zu überlaſſen.“

So lautet der Erlaß.
„Nun und nimmerl!“ rief Reiner.
„Nun und nimmerl!“ rief auch ich.

der Anfang vom Endel“
Heftigen Schrittes ging der Ortsvorſteher im Zimmer

auf und nieder.
„Jch rufe morgen die Gemeinde zuſammen, wir ſind

nicht verpflichtet, außer deutſchem Unterricht und deutſcher
Seelſorge anderes zu dulden. Denn in unſern alten Ur-
kunden, in denen unſere Rechte feſtgeſetzt ſind, heißt es aus
drücklich: „Der Gemeinde Beidenburg als einer deutſchen
Gemeinde ſteht das Recht zu, Unterricht und Seelſorge in
deutſcher Sprache abzuhalten, und dieſes Recht ſoll ihr auf
ewige Zeiten nicht genommen werden. Auch ſollen alle, die
etwa als Ungarn, Polen, Ruthenen in der Gemeinde
wohnen und von ihr zugelaſſen worden ſind, ſofern ſie des
Unterrichts und der Seelſorge bedürfen, ſich des deutſchen
Unterrichts und der deutſchen Seelſorge bedienen, dieweil
die Gemeinde eine deutſche iſt, es ſei denn, daß die Gemeinde
ihnen ſelbſt das Recht gebe, in anderer Sprache Unterricht
und Seelſorge abzuhalten. So aber, wie vorſtehend ver-
ordnet, ſoll es in der Gemeinde Beidenburg alle Zeit als
Dort gelten, und ſoll ihr niemand dieſes Recht antaſten

ollen“.“
So las er mir vor.

„Das wäre für uns

„Das iſt klar und ggrh ſagte ich. „Sie wer
ieren müſſen!“den die alte Satzung reſ

Arbeiterentlaſſungen in Berlin verfügt worden ſeien. 9n Munpf gegen
Mannheim und Ludwigshafen wurde 9000 Jnduſtriearbeitern M darüber

gekündigt. Man nek„Es ſcheint faſt,“ grollte Reiner, „als ob ſie überhaupt r
nichts mehr reſpektieren wollenl Wenn die fremden Kinder n
einen Lehrer haben ſollen, ſo wollen wir uns deſſen al Wyreg
eines großen Fortſchritts freuen. Aber die Fremden ge Lehrerk
hören nicht zur Gemeinde, wie kommen wir dazu, für ſe i
einen Lehrer zu beſolden, wir, die deutſche Gemeinde, einen a g
ungariſchen Lehrer? Mag ihn das Land beſolden, wenn e x K
jene ſelbſt es nicht können! Wollen aber die Kinder in nen
unſere deutſche Schule kommen, ſo wollen wir, denke ich
ſolchem Vorhaben keine Schwierigkeiten in den Weg legen. en wie
obwohl wir natürlich lieber ausſchließlich deutſche Kinder W R
in unſerer deutſchen Schule hätten!“ vor

„Die Fremdlinge ſollen mir willkommen ſein,“ ſagte ich
„Werden ſie mit unſeren Kindern zuſammen in deutſcher
Sprache und Silte erzogen, ſo iſt das der ſicherſte Weg zur

zweg ver
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Das ſin
Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen der raufluſtigen ſe achte
Jugend beider Parteien. Aber eine fremdſprochige Schul Worſtehend
mit fremdſprachigem Lehrer, das wäre eine Gefar

für uns!“ der 16„Natürlicht“ fiel Reiner ein. „Und ich meine v V
wollen uns den Strick doch nicht ſo ohne weiteres um den
Hals legen laſſen, mit dem man uns erdroſſeln will. Uns
erfüllt man keinen einzigen Wunſch; ſelbſt die Gendarmenſchickt man nicht, ſo da die Gemeinde auf ihre Koſten für

Ordnung und Sicherheit unter dem fremden Geſindel ſorgen
muß, aber von uns verlangt man, daß wir ſogar für

hörten A
Gilt es

ten militö
hlurne he

menten

bier aufge

das in den Säckel greifen und alles das ſelbſt bezahlen, ws t die
ſich gegen unſer Deutſchtum richtet. Jch hoffe aber, die rmiert“.
Gemeinde wird den klugen Herren die richtige Antwort zu per r

geben wiſſen!“ z e„Das hoffe ich auch und mit kräftigem Händedrut, g. Ding
der wie ein feſtes Gelübde war, ſchied der tapfere Ortsvor We wir

ſteher von mir. ſe gJch aber habe noch lange nachgeſonnen, wer wohl die ben ihrer
„ehrſamen Einwohner der Gemeinde“ ſein könnten, die Gedenke
dieſe Pille gedreht haben. Und ich meine. daß es die Helden ndigke
aus der RadnickiWirtſchaft ſind: die edlen Polen Wrohli
und Stawienski. Jedoch ſteht zu hoffen, daß ſie mit ihren
dunklen Abſichten an die Unrechten gekommen ſein n an

Fortſetzung folat.) m an



al und Amngebung
Halle, 12. Mai.

„volksblatt“Gekläff
f o kläfft, wenn er einen unliebſamen Gegner wittert:

e d z in utterneid Ein Hund kläfft auch, wenn er einen
her 5 wegner wittert: er kläfft dann aus Selbſterhal

r den in Hund kläfft auch noch, wenn er einen ſtärkeren
gert: er kläfft jetzt aus Angſt.
ſt Tſt a nicht. Und ähnlich machens gewiſſe Men

Naſen und kläfſen, hetzen und verleumden, wenn ſie
Sie efährliche oder gar überlegene Gegner wittern.
e te ſteigert ſich allmählich zum Haßgeſang. Woraus
re ded berhaupt der Haß, wenn nicht vornehmlich aus

u ingt et Blicken wir zurück in die Geſchichte, von den
Na e an bis in die jüngſte Vergangenheit, ſo finden

zen hat e ende Perſönlichkeiten, daß mächtige Völker ſtets
zemacht ihgünſtiger Nachbarn ausgeſetzt geweſen ſind. So
men z itſhland vom Haſſe des Auslandes verfolgt, weil man

gen ſei
ken Lormach

ch das „Vol

und ſomit auch fürchtete.
Es kläfft ſeit etwa acht Tagen

Es kläffte den kom
tsblatt“ kläfft.

kläffte hinter Abel her.Esſc An e en 6s kläfft auch hinter Wurle her. Ein deiferes
e n e Jeſes ſchmutzige- gehäſſige Pamphlet, das geſtern das
t Geſard Reinhold Wulle nachſandte. Und warum kläfft das

t und ar Es kläfft aus Neid angeſichts der Tatſache, daß
nationalen Veranſtaltungen ſtets einen ſo glänzenden

Soll es hier doch noch nie vorgekommen ſein,uf nehmen.pen Trſammlungsleiter den ſchwachen Beſuch einer Ver
mit den Worten entſchuldigen mußte, man habe an

l. Mai r das Wiederkommen vergeſſen“, wie es ſich unlängſt in
greiche e Wählerverſammlung der U. S. P., in der ein Koe

di len ech ereignete. Dann aber kläfft das „Volksblatt“
ordert i nd zwar aus Angſt darüber, es könnten Arbeiter

Angſt,
onale Lager hinüberwechſeln. Es weiß ſo gut

ſchnatie r ver deutſche Arbeiter viel zu intelligent und auf
Schritt m it, als daß er ſich auf die Dauer vor den Parteikarren
daß 9 n ließe. Es gibt auch unter den eingeſchriebenen Mit
nicht be in der U. S. P. zahlreiche Zweifler, die ſich unbedingt auch

en anhören werden. Und das iſt ſelbſtver
ich den Herren vom „Volksblatt“ äußerſt unangenehm, und
iden ihnen Neid, Selbſterhaltungstrieb und Furcht imme
r die Feder in die Hand, um gegen die Deutſchnationalen

Jn ihnen wittern ſie den gefährlichſtenFelde zu ziehen.
Mai vier könnte nämlich der deutſche Arbeiter, zumal wenn

erium ein Bulle ſpricht, manches hören, was ihn zur inneren Einkehr
gung ſhliehlichen Abkehr von der U. S. P. bewegen könnte. Daß
ſicht Irbeiter das beſtimmte Gefühl von der Größe und Bedeu
beſtand der deutſchnationalen Verſammlungen hat, beweiſt auch der

ine ärzli ileitung gefordert wurdeen müſſen end, daß kürzlich von der Parteileitung ge irde,
erzeugung nüßten dort Gegenredner der U. S. P. auftreten. Dieſes
en müſſen uren wies damals Herr Kasparek als „unzweckmäßig“ ab.

gasparek hat wirklich recht: es iſt völlig unzweckmäßig, ja,
ich Männer wie Wulle oder Abel aus dem Sattel heben
plen; man würde ſich nur eine höchſt blamable Abfuhr

iſchaftlichen

e Im übrigen mag das „Volksblakt“ getroſt weiter kläffen, mag
iſtäriſen ſich peiſer kläffen, mag es auch ſeine hohlen Zähne zeigen
n Flieger wird und kann es nicht beißen!

Flieger 7e Der Ernſt des Wahlkampfes
noch n Von D. Reinh. Mumm, M. d. N.lernächten V er ſein Leben ins Licht der Ewigkeit ſtellt, wird auch

öffentlichen Dinge in dies Licht ſtellen. Bei den Wahlen
Wanma Rationalverſan:mlung anfangs 1919 war durch das
ſt ſang gehen Adolf Hoffmanns es jedem klar geworden, um
er San z es ſich handle. Nachdem jetzt die Verfaſſung gewiſſe

ſtimmungen zum Schutze des Religionsunterrichtes und

änkiſchen täntiha kirchlichen Lebens geſchaffen hat, droht eine Gefahr, daß

ie werden Nurche ſich über den Ernſt der bevorſtehenden Wahl
osräte am Muſchen.
wril 10 000 Wer verfolgt, wie in der Preſſe der Unabhängigen der

9n Mupf gegen alles chriſtliche Leben geſchürt wird, wird ſich
t darüber ſein, was ihr Erſtarken. bedeuten würde.
Man nehme es auch nicht leicht, daß bereits in Ham-

a M Bremen und Sachſen Beſchlüſſe gefaßt ſind, allen
berhaupt ligionsunterricht zu beſeitigen. Nur die Reichsverfaſſung

Kinder t dieſe Staaten in Schach. Aber jeder Katechismusunter-
ſſen al t wird in Sachſen noch heute verhindert, und das ſäch-
iden ge e Lehrerblatt erklärt, man werde den Religionsunter-
für ſe t ganz im Gegenſatz zur kirchlichen Lehre erteilen. Jn
e, einen ß ä. L. hat man ein großes Werk chriſtlicher Liebes

wenn keit in Köſtritz in den Formen des Rechtes geraubt; den
nder in Ruv-Putſch hat man zum Vorwand genommen, einen
nke ich Rtſhnationalen Schriftleiter kurzweg zu erſchießen; andere
g legen, Muten, wie Oberpfarrer Fiedler, flüchten.

Kinder In Sachſen- Altenburg hat man durch Bekanntmachung
m 25. März (Staatsminiſterium, Wirtſchaftsabteilung)
h ſogar an der Heiligkeit des Karfreitags vergriffen undagte i ze weg verfügt, „daß am diesjährigen Karfreitag, dem

Veg zur Abril 1920, allgemein gearbeitet werden kann.“
luſtigen Das ſind Sturmeszeichen. Und es iſt nötig, daß wir

f ſie achten und unſere Pflicht am Wahltage wie in denSchule chS horſtehenden Wochen des geiſtigen Kampfes tun.
Gefahr

ze, wir der 16. Mai deutſchnationaler Opfertag
im den die Reichstagswahl am 68. Juni hat die Sozialdemokratie zu

Uns erörten Anſtrengungen veranlaßt.
darmen Gilt es doch die „Befreiung“ der Republik von den letzten
ten für en militäriſchen Geiſtes! Wenn eine rote Mehrheit aus der
ſorgen hlurne hervorgeht ſo wird die Verwaltung von „vegaktionären“

r alles denten ſchonungslos „geſäubert“, die Unabſetzbarkeit der
aufgehoben, das freie Wort auf den Univerſitäten unter-

n. wa die Schule im Sinne ſozialdemokratiſcher Afterweisheit
er, die rmiert“. Denn hier überall ſieht der proletariſche Macht
ort zu er Spyren des militäriſchen Geiſtes, der ſeine prahleriſch

ſemaßte Herrſchaft durch ſein bloßes Daſein dauernd bedroht.
Zur Abwehr dieſer überwältigenden Gefahr

die Deutſchnationale Volkspartei berufen.
Sie wird den Kampf aufnehmen; aber für dieſen Kampf be-
ſie großer Mittel, die zu erlangen ſie ſich an die

edrut,

rtsvor

hl die n ihrer Anhänger wendet
ie uns Gedenke dar v 16. i di Note n rn jeder am 16. Mai dieſer No

Lrotti rihren Für Wähler anf Reiſen.
e am Tage der Reichstagswahl nicht an ſeinem Wohnort,

d er in die Wa lliſte eingetragen iſt, anweſend iſt, muß
den.

ſellung dieſes Wahlſcheines iſt die Vemeindebehörde, in der der
Wähler ſeinen Wohnſitz hat. Auf Grund dieſes Wahlſcheines iſt
der Wähler berechtigt, an jedem beliebigen Orte
ſeine Stimme abzugeben. Der Wahlſchein enthält den
Vermerk, daß er an ſeinem Wohnorte in der Wahlliſte ge
ſtrichen iſt.

Beurlaubung der Wahlkandidaten aus Lehrerkreiſen. Ein
geſtern veröffentlichter Erlaß des Kultusminiſteriums an die
Provinzialſchulkollegien und Regierungen befiehlt, Urlaubs
geſuche derjenigen Lehrperſonen, die als Wahlkandidaten für die
kommenden Wahlen aufgeſtellt oder an der Wahlagitation in her
vorragender Weiſe beteiligt ſind, zu genehmigen.

Vortragskalender
des Deuiſch nationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Freitag, den 14. Mai, abends um 8 Uhr im „Winter-

garten“ Schriftleiter Kurt Diete-Eisleben: „Warum trotz
allem deutſchnational?“ und Sehmiedemeiſter Otto Schülert
aus Löbejün: „Wie kommen wir wieder vorwärts Eintritt
frei, feſter Platz 1 Mk.

Am Sonntag, den 16. Mai, vormittags um 10 Uhr im
Apollotheater (Riebeckplatz) Oberlyzealdirektor Dr. Bohnen-
ſtädt-Nordhauſen: „Warum der deutſchnationale Ge
danke ſiegen muß!“ und unſer Wahlbewerber Nikolaus Schäfer-
Weißenfels, Vertreter der Angeſtelltenſchaft unſeres Wahlkreiſes,
et envii cher Angeſtellter der Leunawerke: „Unſer Kampf und

iel.“
Am Dienstag, den 18. Mai, abends um 758 Uhr in der „Saal-

ſchloßbrauerei Bismarcks Gedächtnis. Gedenkrede:
Geheimrat Röthe- Berlin. Muſikalrſche Ausgeſtaltung:
Streichquartett. Sologeſang. Karten zu 2 M. Nichtmitglieder
4 M.), Jugendkarten 1 M. in beſchränktem Umfange.

Am Freitag, den 21. Mai, abends um 8 Uhr im „Winter-
garten“, Magdeburger Straße: Unſer zweiter Veamtenvertreter
für die Reichstagswahl, Poſtaſſiſtent Schmalz Halle: „Wer
ſchützt die Beamtenſchaft und erhält damit den Staat?“, und
Hauptmann a. D. Werner-Halle: „vBolſchewismus oder
Bodenreform?“

Am Mittwoch, den 26. Mai, abends um 8 Uhr im „Winter-
garten“: Unſer Wahlbewerber aus Handwerkerkreiſen, Schorn-
ſteinfer-Obermeiſter DöringeZeitz: „Wohin gehören wir
Handwerker?“ und Prof. Scupin-Halle: „Unſer neues
Parteiprogramm.“

Am Donnerstag, den 27. Mai, abends um 8 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“: Pfarrer Dr. Ritter BVerlin, Landtags
abgeordneter, und unſere Wahlbewerber Bergaſſeſſor Leopold
Halle, kaufmänniſcher Angeſtellter der Leungwerke Schäfer.
Pfarrer Ritter ſpricht über das Thema: „Was wir wollen.“

Am Freitag, den 28. Mai, abends um 8 Uhr im „Hotel
Kaiſer Wilhelm“: Verbandsdirektor Wilhelm Munnecke
Halle: „Wer hilft den Kleinrentnern und Altpenſionären

Am Sonntag, den 30. Mai, vormittags um 10 Uhr im
„Walhallatheater“: Schriftleiter Auguſt Abel aus Berlin und
unſere Reichstagswahlbewerber. Gegenſtand vorbehalten.

Am Montag, den 81. Mai, abends um 8 Uhr im „Hofjäger“
(Lindenſtraße) Max Maurenbrecher: „Die nationale Be-
deutung der Reichstagswahlen“.

Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein-
ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.
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Reichsverband der Elektrizitäts- Abnehmer (Reag). Zur
Gründung einer Untergruppe dieſes Verbandes hatten ſich am
Dienstag viele Intereſſenten der Provinz zuſammengefunden.
Der Vorſitzende gab ir einem eingehenden Referat einen Ueber
blick über die auf dem Gebiete der Elektrizitätsverſorgung ge
troffenen Maßnahmen, aus dem die große Schädigung der Ab-
nehmer insbeſondere durch die Kohlenklauſel hervorging. Zweck
der Rea iſt nun, dieſe Schädigungen an den maßgebenden

anlaſſen. Jn der Diskuſſion wurden von den Vertretern der ver
ſchiedenen Gemeinden und Jnduſtrien ihre Erfahrungen mit den
Elektrizitätslieſeranten und insbeſondere den Schiedsgerichten
zur Kenntnis gebracht. Es wurde dann eine Kommiſſion ein
geſetzt, die die Vorbereitungen zur Gründung einer Bezirks
gruppe des Rea treffen ſoll.

Auszeichnung. Oberpoſtdirektor Zech, der Leiter der
hieſigen Oberpoſtdirektion, hat den Titel Präſident erhalten.

Die Halleſchen Märchenſpiele. Jmmer mehr wird die
Wichtigkeit der Forderung erkannt, dem Kinde zu geben, was des
Kindes iſt. Die Quellen, aus denen die kindliche Fantaſie ſchöpft,
ſind unbedingt von hervorragender Bedeutung für die innere Ent-
wicklung des Menſchen. Jede Einengung der Fantaſie durch allzu
Ausgeführtes beeinträchtigt die Wirkung des dem Kinde Ge-
botenen. Dieſe Erkenntnis und die Ueberzeugung ihrer Wichtig-
keit bricht ſich neuerdings auch auf anderen Gebieten mehr und
mehr Bahn. Von allen Quellen der kindlichen Phantaſie ſind die
reinſten, klarſten, ewig friſcheſten, unſere ſchönen alten echt volks-
tümlichen Hausmärchen. Das Kind verlangt nach Anſchaulichkeit;
was wäre ein Märchenbuch ohne Vilderl Das Kind will mitleben,
will die Menſchen und Tiere ſehen und kennen, wie liebe Spiel-
kameraden. Und da ſetzt die vielfach ſo arg verkannte Aufgabe
des Theaters ein. So wie das wachſende Verſtändnis für die Be
dürfniſſe der Kinderſeele zu den Beſtrebungen um das „Spiel-
zeug aus eigener Hand“ führte, ſo entſtanden die von Kindern
für Kinder gegebenen Halleſchen Märchenſpiele, in denen alles
unkindliche in Darſtellung und Ausſtattung, alles gekünſtelte und
alle Theatermache vermieden wird. Und darin liegt auch der
Wert und die Bedeutung dieſer Spiele für die Erwachſenen. Die
Geſittungsrichtung unſerer Zeit geht auf allen Gebieten zurück
zu den wahren Wurzeln unſerer Kraft: zu dem Einfachen, Ur-
wüchſigen, Volkstümlichen. Ein geſundes Gefühl für das, was
unſerer Entwicklung nottut, überwindet ſo die Hinterlaſſenſchaften
einer Zeit, in der Ueberfeinerung, Veräußerlichung und Verfalls
erſcheinungen in eine Sackgaſſe führten. Ueberall gewinnen die
alten Werte deutſchen Volkstums neuen Sinn: das Volkstümliche
wird wieder volkstümlich. So fügen ſich die ſchönen Beſtrebungen
der Halleſchen Märchenſpiele gut in den Geiſt unſerer Zeit ein
und werden ihre Wirkung auch auf die Erwachſenen aller
Bildungskreiſe nicht verfehlen. Am 15. und 16. Mai wird ern
weiteres Märchen in der Reihe der Halleſchen Märchenſpiele in
den Thaligſälen aufgeführt: „Der Froſchkönig oder der Eiſerne
Heinrich in einer Bearbeitung des Grimmſchen Märchens von
Hedwig Gutzeit-Wegener. Der Ertrag kommt dein Waiſenhauſe
der Franckeſchen Stiftungen zugute.

Lichtbildervortrag des Deutſchen Moniſtenbundes. Am
14. Mai, abends 8 Uhr, wird im Hoffjägerſaal, Lindenſtraße,
Dr Aigner aus München an Hand einer Reihe von Licht
bildern über Okkultismus und Monismus ſprechen und die
Entwicklung der okkultiſtiſchen Bewegung in Deutſchland be-
leuchten. Dr. Aigner hat ſich durch ſeine Forſchung auf dem
Gebiet der Wunderheilungen von Lourdes und ſeine in einer
Reihe von Gerichtsverhandlungen abgegebenen ärztlichen Gut-
achten hierüber einen Namen auf dem Gebiet der ſuggeſtiven
Erfahrungen gemacht. Mit der Erklärung der Wünſchelruten
frage tritt Dr. Aigner auf okkultiſtiſches Gebiet und fand auch
hier wiſſenſchaftliche Grundlagen für dieſe bisher rätſelhaften
Erſcheinungen. Bei der zurzeit in Deutſchland herrſchenden
okkultiſtiſchen Bewegung dürfte dieſer Aufklärungsvortrag ganz
beſonders allſeitigem Jnterſſe begegnen.

Bad Neuragoczy. Die Kurkonzerte, die regelmäßig Sonn
am einem WVabliſche in verſehen. Zuſtändig für die Aus o. Montags und Donnerstags unter verſönlicher Leitung des

Stellen zur Kenntnis zu bringen und ihre Abſtellung zu ver-

Muſikdivektors Johannes Vetter veranſtaltet werden, finden
großen Anklang beim Publikum. Dampfer-, Omnibus- und
Bahnverbindung laſſen Vad Neuragoczy von Halle aus bequem
erreichen.

Die Fenerwehr wurde geſtern vormittag nach der Lauch-
ſtedter Straße gerufen, wo in einer Sattlerwerkſtatt ein Brand
ausgebrochen wor. Nach kurzer Tätigkeit der Wehr war die
Gefahr beſeitigt Heute früh en ſtand in einer Schneidemühle
in der Pfarrſtraße ein Brand. Die herbeigerufene Feuerwehr
und die Freiwillige Feuerwehr in Trotha traten in Tätigkeit und
beſchränkten den Brand auf ſeinen Herd. Der entſtandene
Schaden iſt bedeutend.

FSamilien- Nachrichten
Geburt: Friedrich Kegel (Tochter).
Verlobung: Anna Dreſcher und Guſtav Krabiſch,

Raßnitz.
Todesfälle: Am 10. Mai Emma Blatt geb. Pfeiffer.

Am 9. Mai Martha Thieme geb. Abelmann.

t. Quedlinburg, 11. Mai. (Verſchiedenes.) Um 20650
Mark gepvrellt wurde von einem unbekannten Mann ein Gern-
rodaer Arbeiter. Er bot ihm Kakao an und erbat ſich als An
zahlung 2050 Mark, die er auch erhielt. Der Betrüger übergab
ſeinem Opfer einen leeren Handkoffer mit dem Bemerken, daß
er nur wenige Minuten in einem Kaffeehaus zu tun habe. Er
war und blieb mit dem Gelde verſchwunden. Nach dem neuen
Kämmereihaushaltplan erfordern die Volks und Mittelſchulen
ein Mehr von 871 371 Mk. und die Gehaltserhöhungen für Lehr
perſonen ein ſolches von 1 Million Mark. Seit Montag vor
mittag ſtreiken die Beamten und Arbeiter der Halberſtadt--Blan-
kenburger Eiſenbahn, deren Verkehr völlig ſtilliegt. Die Urſache
z dem Streik liegt darin, daß die Bahnverwaltung zwar ihre

beiter mit denjenigen der Staatsbahn gleichſtellte, dies aber
bezüglich der erſteren ablehnte. Dieſe traten darauf in den Aus
ſtand, dem ſich die Arbeiter aus Solidaritätsgefühl anſchloſſen.

R. Deſſau, 11. Mai. (Der anhaltiſche Staats
haushaltabſchluß) iſt jetzt der Landesverſammlung vor-
gelegt worden. Er weiſt einen Geſamtüberſchuß von 517 925,54
Mark aus. Die Mehreinnahme beträgt 5770 033 Mark.
Darunter finden ſich u. a. Forſten mit 1655 588 M. mehr, die
Einkommenſteuer mit 1 799 6566 M. mehr. Was die Ausgaben
betrifft, ſo wurden insgeſamt 2 165 785 M. weniger ausgegeben
als veranſchlagt waren. Darunter fallen 2 150 000 M. an
Teuerungszulagen. Die Geſamtmehrausgabe beträgt 7 226 047
Mark. Darunter iſt allein der Unterricht mit 5 286 127 M. ver-

der Perſonal- und Sachaufwand der Behörden erfor-
erte 3002 857 M. mehr, die Salzwerke 207 989 M., der Landtag

56 000 M., Zuſchuß zu den Witwenkaſſen 459 000 M. Da die
Salzwerke einen Ueberſchuß nicht abgeworfen haben, iſt auch
dem Reſervefonds der Salzwerke nichts zu überweiſen. Der

eſamte Ueberſchuß von 517 952 M. fließt daher dem Reſerveſonde der Forſtverwaltung zu. An Bauten verlangt die anhal-
tiſche Regierung wegen der ungeheuren Verteuerung des Bauens
vom Landtage nur das Allernotwendigſte. Der der Landesver-
ſammlung vorgelegte Etat der Landespfarrkaſſe ſieht Ausgaben
in Höhe von 1027000 M. vor, denen Einnahmen von nur
381 935 (381 935) M. gegenüberſtehen, ſo daß ſich ein Fehlbetrag von
645 064 M. ergibt, der aus der Staatskaſſe zu decken iſt. Jm
Vorjahre war der Fehlbetrag mit 273 364 M. abgeſetzt, mithin
ſind jetzt 371 700 M. mehr erforderlich. Der Landesverſamm-
lung iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, nach dem das Anhaltiſche
Konſiſtorium als ſtaatliche Behörde mit dem Ablauf des 30. Juni
1920 aufgehoben wird.

-ö- Eiſenach, 11. Mai. (Der Gemeinderat) bewilligte
der Eiſenacher Stadtkapelle, welche wegen ihrer ungünſtigen Lage
bereits im vorigen Jahre 82 000 Mark ſtädtiſche Unterſtützung er
hielt, einen dauernden ſtädtiſchen Jahreszuſchuß von 50 000 Mark.
Die vielſeitige Verwendung der Kapelle im Jntereſſe der Stadt
(öffentliche Volkskonzerte), des Theaters und Kurbades bedingt
die Schaffung einer einheitlichen Leitung. Jm Hinblick darauf
beſchloß die Körperſchaft, die bisher auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage ſtehende Kapelle in ſtädtiſche Verwaltung überzu
führen. Auch die neue Kurbad Aktiengeſellſchaft verpflichtete
ſich, zu den diesjährigen Ausgaben der Kapelle von 240 000 Mk.
für das laufende Jahr 90 000 Mk. beizuſteuern und. dieſen Zu-
ſchuß vom nächſten Jahre an auf mindeſtens 100 000 Mk. zu er
höhen. Die Kapelle wird auf eine leiſtungsfähige künſtleriſche
Stärke gebracht. Des weiteren beſchloß der Gemeinderat, neben
dem vom Gewerkſchaftskartell eingerichteten Rechtsauskunfts-
ſekretariat, das von der Stadt mit 1000 Mk. unterſtützt wird
eine von einem Juriſten geleitete gemeinnützige öffentliche
Rechtsauskunftsſtelle ins Leben zu rufen.

„HF“ Sporkbertehte
Rennen zu Berlin Hoppegarten-Grunewald

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.
Der zweite Rennta des Unionklubs amDienstag auf der Grunewaldbahn verlief ebenſo anregend wie

der erſte und brachte bei ausgezeichnetem Wetter und gutem Be
ſuch intereſſanten Sport. Den „Preis von Dahlwitz“ holte ſich
der Friedensfürſt leicht gegen Tannenfels, der nach
zweijähriger Form weit über Friedensfürſt ſtand. Tannen-
fels führte nach dem Ablauf vor Sittard, Civiliſt,
Saint Ayl und Endegut, während riedensfür ſt
in kleinem Abſtand folgte. Nach dem Einlaufen ſchloß ſich das
Feld mehr zuſammen. Jn die Gerade bog Tannenfels vor
Civiliſt und Friedensfürſt, letzterer ſchritt in der
Diſtang zum Angriff und gewann leicht gegen Tannenfels,
während Civiliſt einen ehrenvollen dritten Platz vor Ende-
gut beſetzte. Das „EdgardoRennen“ holte ſich e s,
der gleich das erſte Auftreten der Vierjährigen zu einem eichten
Sieg über Bann wart und Thuni cht gut geſtalten konnte.
Der Weinbergſche Hengſt ging ſofort nach dem Start an die
Spitze und ließ keinen ſeiner Gegner an ſich herankommen. Das
„Pontreſina-Rennen“ gewann Exzellen z gegen die
Auguſtenburg.J. AeſtendRennen, 1. Döberitz (König), 2. Gratulation,
3. Hourka. Tot.: 68, 23, 29, 27. Ferner liefen: Pruna, Quantz,
Möve II, Satrap, Erda, Sybhylle, Oſipaonica.

2. BajazzoRennen. 1. Caliari (Raſtenberger), 2. Morih,
3. Elſaß. Tot.: 18, 12, 12, 15. Ferner liefen: Sonneburg, Bluff,
Nadinga, Reeder, Mimoſe.

3. Eider-Ausgleich. 1. Armenier (Jentzſch), 2. Hofgunſt,
8. Carlsminde. Tot.: 63, 26, 27, 31. Ferner liefen: ohammed,
Majoratsherr, Rübegzahl, Sperber, Koroby, Finnmark, Spar
taner, Revelin, Gral, Capitaliſt, Lucifer.

4. Preis von Dahlwitz. 1. Friedensfürſt (Raſten
9berger), Tannenfels, 3. Civiliſt. Tot.: 98, 23, 13. Ferner

liefen: Endegut, Saint Ayl, Sittard.
5. PontreſinaRennen. 1. Exzellen z (Janek), 2. v

berg, 3. Blumenkönigin. Tot.: 28, 14, 14, 38. Ferner iefen:
Beberitze, Friedenstaube, Moena, Barbelée, Rosmaria.

6. Edgardo-Rennen. 1. Georgios 2. Bann
wart, 8. Thunichtgut. Tot.: 85, 18, 11. Ferner lief: Pillao.

7. Zierow-Ausgleich. 1. Magier (Janek), 2. Kolmerhof,
8. Freda. Tot.: 21, 13, 27, 19. Ferner liefen Taurus, Heide

roſe, Oberfeldherr, Schakal, Wolter.
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Mansfelöſche Kupferſchiefer bauende Gewerken-
tag Eisleben

Ordentlicher Gewerkentag.

Eigenbericht der „Halleſchen Zeitung
Der geſtrige Gewerkentag, an dem 88 Gewerken mit 28 205

Kuxen teilnahmen, brachte keine Ueberraſchungen, insbeſondere
kam es nicht zu Erörtexungen über den in den letzten Monaten

ttgefundenen erheblichen Kuxenbeſitzwechſel und die damit in
Zuſammenhang ſtehende Kurstreiberei mit Mansfelder Kuxen.

uch die verſchiedenen in jüngſter Zeit kurſierenden Gerüchte über
liche Separierungspläne, Ausſchüttung von Sonder-Aus

ten u. a. wurden nicht berührt, obgleich der Gewerkentag der
e Ort geweſen wäre, den augenſcheinlich von der Spekulatio

ausgehenden Gerüchten entgegenzutreten.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende,

Geheimrat Dr. Dittrich, dem jäh aus dem Leben geſchiedenen
OberBerg und Hüttendirektor Dr. Vogelſang Worte ehren
den Gedenkens. Der Heimgegangene habe ſich während ſeiner
11 jährigen Tätigkeit um die Gewerkſchaft große Verdienſte er
worben, vor allem in der Kriegszeit. Ein beſonderes Verdienſt
Dr. Vogelſangs ſeien ſeine Bemühungen um das Wohl und Wehe
der zahlreichen Bamten- und Arbeiterſchaft der Gewerkſchaft. Die
Verſammlung ermächtigte die Deputation, dem Verſtorbenen ein
würdiges Grabdenkmal zu errichten.

Seitens der Direktion wurden ergängende Mitteilungen zum
Geſchäftsbericht bezüglich der exorbitanten Steigerungen der
Betriebsanfordeungen gemacht. Beiſpielsweiſe erhöhten ſich die
Löhne von 29 Millionen Mark in 1913 auf 2t2 Millionen Mark
in 1920. Jm Anſchluß hieran erfolgte Richtigſprechung des
Verwaltungsberichtes nebſt Abſchluß, ſowie Erteilung der Ent-
ſaſtung an die Geſellſchaftsorgane. Beim nächſten Punkte der
Togesordnung, betr. Abänderung von F 13 der Satzung, wurde
beſchloſſen

Die Deputation beſteht aus 7—-10 Mitgliedern Die
Zahl der Deputierten kann durch Beſchluß der Gewerkenver-
ſammlung abgeändert werden. Zu Deputierten ſind nur
ſolche Perſonen wählbar, die: a) in Deutſchland geboren ſind,
in Deutſchland wohnen und die deutſche Reichsangehörigkeit
beſitzen, b) ununterbrochen mindeſtens 10 Jahre vor ihrer
Wahl Gewerken geweſen ſind, und c) als Alleineigentümer
von mindeſtens 20 Kuxen im Gewerkenbuche eingetragen
ſehen. Als Gewerken im Sinne der Satzung gelten auch
diejenigen, die zwar nicht perſönlich Gewerken ſind, aber
Handelsfirmen, Geſellſchaften oder öffentliche Verbände ver-
treten, die ihrerſeits Gewerken ſind.

Zu neuen Deputierten wurden ernannt Oberbürgermeiſter
Juſtigrat Dr. Karl Rothe-Leipzig, Geh. Legationsrat Dr.
a Dertin und Bankdirektor Konſul Dr. Ernſt Schoen-

ipnig.
Eine weitere Satzungsänderung überträgt künftig das

Recht der Beſtellung von Direktoren der Deputation, während
bisher dieſe Wahl dem Gewerkentage vorbehalten war. Anſtelle
des verſtorbenen bisherigen Ober-Berg- und Hüttendirektors
Dr. Vogelſang wurde auf Vorſchlag der Deputation der
Leiter der gewerkſchafftlichen Steinkohlenzechen in Weſtfalen,
Seneraldirektor Dr. Max Heinhold in Hamm einſtimmig
zewählt. Der verwaltungsſeitige Antrag, den Gewerkſchafts-
beſit; an Braunkohlenfeldern zu veräußern, fand die
Zuſtimmung des Gewerkentkages. Es handelt ſich um zwei
Braunkohlenfelder namens Mansfeld und Bornhök, die
füdöſtlich von Halle im Saalkreiſe gelegen ſind Dieſe Felder
hat die Gewerkſchaft 1907 angekauft, um ſich damit eine
Kohlenreſerve zu ſchaffen. Jm Laufe der Zeit hat es ſich jedoch
als zweckmäßig herausgeſtellt, von einer eigenen Ausbeutung
dieſer von den übrigen Betrieben verhältnismäßig weit ent
fernt liegenden Felder abzuſehen und ſie einem bereits im
Betriebe befindlichen größeren Braunkohlenunternehmen gegen
Sinräumung einer entſprechenden Beteiligung an demſelben zu
überlaſſen. Eine derartige Verwertung der fraglichen Felder
erſcheint um ſo unbedenklicher, als die Gewerkſchaft inzwiſchen
durch ausſchlaggebende Beteiligung an der Pfännerſchaft ein
Kohlenwerk bereits geſichert hat. Zu einem Verkauf der ge-
wannten Felder bietet ſich gegenwärtig inſofern eine günſtige
Selegenheit, als die Riebeckſchen Montanwerke ſich
bereit erklärt haben, die Felder zu angemeſſenen Be
dingungen zu übernehmen. Der Kaufpreis, von dem der
größte Teil in Form von Aktien zu entrichten iſt, iſt ſo be
meſſen, daß er der Gewerkſchaft einen den veränderten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen entſprechenden Mehrerlös gegenüber
dem Ankaufspreis ſichert. Bezüglich Regelung der Penſions-
verhältniſſe des verſtorbenen Dr. Vogelſang ſetzie der Gewerken
tag die Penſionsbezüge der Erben auf 18000 Mark feſt.

Der Vorſitzende ſchloß den Gewerkentag mit dem Wunſche
daß wir bald wieder geordnete Verhältniſſe bekommen möchten,
und daß der Gewerkſchaft eine erſprießliche Fortentwicklung be
ſchieden ſein möge. Eine Vorherſage über die Ausſichten ſei
angeſichts der ungeklärten Lage nicht angängig.

Zur Lage der Kali-Jndufſtrie.
Von fachmänniſcher Seite wird mitgeteilt:
Neuerdings wird die Kalinduſtrie unter dem Vorwand

angegriffen, daß die Kaliwerke zu hohe Ueberſchüſſe erzielen.
Die Angreifer ſcheinen zu überſehen, daß die Kalünduſtrie in
den Kriegsjahren gewaltige Verluſte tragen mußte, wie kaum
eine andere Jnduſtrie unſeres Vaterlandes. Während zahl
reiche Erwerbsgruppen Deutſchlands in der Kriegszeit mit Zu
ſtimmung der Regierung hohe Gewinne erzielen durften, wurde
die Kaliinduſtrie zu ſchweren Opfern verurteilt, in völliger
erkennung ihrer Bedeutung für unſere landwirtſchaftliche Er
zeugung, wie für unſer Ernährungsweſen überhaupt. Trotz
aller Erſchwerungen hat die Kaliinduſtrie ihre Betriebe, ſoweit
es möglich war, aufrechterhalten und ihre Belegſchaften durch
gehalten. Selbſt ſtarke Unternehmungen der Jnduſtrie haben
bei einer ſolchen Sachlage großen Schaden genommen. Die
zahlreichen Zubußen, die Zuzahlungen auf Aktien, die Ausgabe
von Anleihen und die Jn anſpruchnahme von Vankkrediten geben
von der Schwere dieſer Leidenszeit Zeugnis. Erſt Ende des
Jahres 1919 ſind der Kaliinduſtrie endlich gewiſſe Erleichte-
rungen gewährt worden, die auch ſofort die ſo dringend not
vendige Steigerung der Kaligewinnung und die Aufnahme des
Auslandsgeſchäfts in größerem Rahmen erlaubten. Damit
ſetzte für die Induſtrie die Befreiung aus der langen und
ſchweren Verluſtwirtſchaft ein, die ſie angeblich im Intereſſe
der Allgemeinheit zu tragen verpflichtet geweſen ſei. Ebenſo
wie in den Vorkriegsjahren verdankt die Kaliinduſtrie ihre
jetzigen guten Erträgniſſe der Pflege des Auslandsgeſchäfts.
Hinzu treten die Verdienſtmöglichkeiten, die ſich aus valuta
riſchen Gründen ergeben, die aber nur vorübergehender Natur
ſind. Die Zurüchgewinnung und Ausgeſtaltung des Auslands-

ſchäfts ermöglicht der Kaliinduſtrie die Niedrighaltung derPeta: ufspreiſe für das Jnland. Dieſe für unſer Volksganges
hafte Wirtſchaftspolitrk des Kaliſyndikats verdient W.

ennu und durch S und ReValiiagewinng

größten Teil wieder genommen, ſo würde iht die Möglichkei!Wer billigen Preisfeſtſetzung für den Jnlandsverbrauch zerſtört

werden, da die heutigen Jnlandspreiſe für Kali verluſtbringend
ſind. Um nicht in Verfall zu geraten, würde ſie dann ge
zwungen ſein, die Jnlandspreiſe weſentlich zu erhöhen. Den
Schaden hätte ſchließlich die Allgemeinheit. Um ſchiefen Wert
urteilen vorzubeugen, ſei darauf hingewieſen, daß die bis-
herigen Valutagewinne bei weitem nicht genügten, um die ge

waltigen Verluſte auszugleichen, die die ſchweren Kriegsjahre
dor Kaliinduſtrie auferlegten.

Deutſche Kaliwerke Akt.Geſ. Auch dieſe Geſellſkaft be
ſchäftigt ſich mit Kapitalstransaktionen. Zunächſt
kommt eine Erhöhung für die Zwecke des im Januar voll

zogenen Majoritätserwerbs von Carlsfund und Hermann II in
Betracht, ferner eine ſolche für Anlagen auf den Werken.
Außerdem wird jetzt oder ſpäter ein weiterer Aktienbeitrag
nötig, in Verbindung mit der tatſächlich erfolgten Sicherung
eines Poſtens der Sauerſchen Gewerkſchaft Wilhelmshall-
Anderbeck. Die Dividende, die im Vorjahr 7 Prozent betrug,
wird höher erwartet.

A. E. G. Felten Guilleaume. Für die von uns
bereits gemeldete Deckung des Kapitalbedarfs in Amerika
kommen die Bankhäuſer Kuhn, Loeb u. Co. (welche Firma dem
Hamburger Bankhauſe M. M. Warburg u. Co. naheſteht) und
Guggenheim u. Co. in Betracht. Auf der anderen Seite werden
auf dem Umwege über Felten-Guilleaume wichtige Fäden mit
den Vereinigten Hüttenwerken Burbach-Eich-Düdelingen und
mit der Terre rouge angeknüpft. Man darf wohl annehmen,
daß nach beiden Seiten hin Fragen der Rohſtoffverſorgung und
des Abſatzes in Betracht kommen. Wenn auch noch eineinhalb
Monate bis zum Schluß des Geſchäftsjahres der A. E. G. und
ein weiterer Zeitraum bis zur Feſtſtellung ihres Jahres
abſchluſſes für 1919—1920 verfließen werden, ſo glaube man
doch in gut unterrichteten Kreiſen aus der Erhöhung der Divi-
dende bei Felten-Guilleaume auch Rückſchlüſſe auf die Divi-
dendenpolitik der A. E. G. ziehen zu dürfen,

Adlerwerke vorm. Heinrich Klever, Akt.-Geſ., Frankfurt am
Main. Der Rohgewinn 1919 weiſt eine Ermäßigung von
8 801 083 Mk. auf. Es erforderten Handlungsunkoſten 4 407 459
Mark, und Abſchreibungen 2 729 784 Mk. Danach ergibt ſich
einſchließlich Vortrag von 2230 894 Mk. ein Reingewinn von
3 873 432 Mk. (5 929 420 Mk.), aus dem 10 Prozent (15 Proz.)
Dividende verteilt und 1314 219 Mk. auf neue Rechnung
vorgetragen werden ſollen.

Der Kommunale Giroverband für die Provinz Sachfen.
Thüringen und Anhalt beſchloß die Einrichtung einer eigenen
Börſenſtelle in Berlin, um namentlich auf die Kurfe
der Stadtanleihen ausgleichend einzuwirken. Es ſei nötig, den
Markt der feſtverzinslichen Werte beſſer zu beobachten, als es
durch die Großbanken geſchehe. Ferner beſchloß der Verband,
eine 5prozentige Anleihe von 100 Millionen Mark aufzunehmen.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Stillegung der Saaleſchiffahrt. Jnfolge des Schiffer

ſtreikes ruht der geſamte Waſſerverkehr auf der Saale. Strei
kende Glemente bedrohten nicht nur die Arbeitswilligen, ſondern
ſchoſſen auch von Dämmen und Buhnen her auf dieſe. Jnfolge-
deſſen ſind die Betriebe in den Häfen völlig ſtillgelegt worden.

Die deutſchen Zementfabrikantenvereinigungen ſchloſſen ſich
zu einem Bund der deutſchen Zementwaren und Kunſtſtein
induſtrie, mit dem Sitz in Leipzig, zuſammen.

Lederüberfluß in Holland. Nach einer Meldung aus dem
Haag geſtaltete ſich die Ausfuhr von Rohleder und Häuten in
der letzten Zeit ſo umfangreich, daß augenblicklich in Holland
außergewöhnlich große Quantitäten vorhanden ſind. Die Groß
händler ſehen ſich bei der Ueberfüllung der Packhäuſer ge
zwungen, Deckſchuten zu mieten, um darin das Leder provi-
ſoriſch zu lagern. Als Miete ſolcher Derkſchuten werden bis zu
60 fl. pro Tag gezahlt.

Preisſturz in Japan. Die hauptſächlichſten Firmen der
Baumwoll und Seideninduſtrie in Oſaka ermäßigten ihre Preiſe
um die Hälfte. Nachrichten aus den Webzentren melden die Ein
ſtellung der Arbeit. Einige Firmen haben ihre Arbeiter
beurlaubt.

Elektrolytkupfer. (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektr. Notiz)
2281 Mark.

Die Verzeichniſſe zur 82. Auktion der Weſtpreußiſchen
Herdbuchgeſellſchaft am 20. Mai in Danzig, die mit ca. 130
Bullen und 100 weiblichen Tieren beſchickt ſein wird, ſind er
ſchienen und können von Jntereſſenten koſtenlos durch die Ge-
ſchäftsſtelle, Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12, bezogen werden. Am
Tage vorher findet die erſte Bullenſchau der Weſtpr. Herdbuch-
geſellſchaft ſtatt. Es konkurrieren etwa 60 Stermmbullen um
die Preiſe in den einzelnen Klaſſen. Vertreter anderer Züchter-
vereinigungen haben das Preisrichteramt übernommen. Er-
hebliche Geldpreiſe ſind ausgeworfen. Die Schau wird einen
guten Ueberblick über das verwendete Vatermaterial geben
und dürfte daher ein Beſuch dieſer Schau und Aufktion für
jeden viehzüchtenden Landwirt nicht ohne Jnterſſe ſein.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die amtliche Ankündigung, daß

die zu beſchlagnahmenden ausländiſchen Wertpapiere nach dem
Liquidationserlös entſchädigt werden ſollen, hatte zunächſt eine
erhebliche Höherbewertung der betreffenden Effekten zur Folge.
Bald aber bewirkte die Erwägung, daß bei fortſchreitender
Beſſerung des Markkurſes die Entſchädigung ſich verringern
müßte, im Einklang mit der ſonſtigen matten Haltung
wiederum eine Abſchwächung für dieſe Werte, die den anfäng-
lichen Gewinn zum größten Teile bzw. völlig aufwog. Jm all-
gemeinen war die Börſe durch Bedenken wirtſchaftlicher Art
ungünſtig beeinflußt, wozu die Klagen über eine teilweiſe
Stockung des Warenabſatzes, zunehmende Arbeitsloſigkeit und
ferner die außerordentliche Steigerung des Notenumlaufs in
der letzten Aprilwoche den Anlaß gaben. Bei anhaltend großer
Geſchäftsunluſt blieb das Geſchäft beſchränkt. Teilweiſe waren
die Kursrückgänge ſehr beträchtlich, ſo verloren Buderus 46,
Deutſch-Luxemburger 23, Gelſenkirchen 30, Oberſchleſiſche Eiſen
induſtrie 21, Rombacher 34, A.-G. für Anilinfabrikation 20,
Weſteregeln 40 Prozent. Kanada- Aktien ſtellten ſich anfangs
um 90 Prozent höher, wovon aber nicht die Hälfte beſtehen
blieb. Schantungbahnaktien konnten einen anfänglichen Ge-
winn ebenfalls nur zum Teil behaupten. Jn feſtverzinslichen
Werten blieb der Kursſtand im allgemeinen behauptet.

Produktenbericht Am Produktenmarkt war Hafer bei z
nehmender Kaufluſt und weiterer Zurückhaltung der Abgeber
etwas feſter. Von Hülſenfrüchten waren ausländiſche Erbſen
zu entgegenkommenden Forderungen angeboten, ohne daß ſich
größeres Geſchäft entwickelte. Feine gelbe Lupinen fanden bei
entſprechenden Preisforderungen Käufer. Für Serradella be
ſtand kein Jntereſſe. Heu war ruhig. Die Tendenz für Stroh
war flau. Wetter ſchön.

Deviſen-Notiernngen:
Berlin, 11 Mai.

Geld Brief Geld BrieAmſterd.- Rotterd. 1788.20 1791,80 NewYork 49,45 49 55
Brüſſel-Antwerp. 332,65 333.35 Paris 8,15 318.35Chriſtiania 909,10 910.90 Schweiz 60 867,40Kopenhagen 814,20 815, 0 panien 821,650 823 10Stockholm 1029, 1031, ien altes 798
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Berliner Metallnotiernngen.
11. Mai. Preiſe für 1000 kBerlin tn e in

Orig.-Hütten-Weichblei v 99 Hütten
Raſſinade Kupfer
Elektrolytkupfer

Remeltid-Platten-Zink
Hütten-Rohzink
Orig.-Hütten-Alumin.
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Zu der Vormitiagsziehung wurden Gewinne über 200 Mart e
2 Gewinne zu 80000 M 114457
2 Gewinne zu 15000 M 148795
6 Gewinne zu 10000 M 4502 9348 106428
2 Gewinae zu 59000 M sg909s
63 Gewinne zu 8000 M 1905 2625 11166 11849 22271 43350

50074 60714 69797 74805 89201 89240 01220 94221 56118 117821 1
127946 136141 1399309 156086 157881 165371 173282
203175 200335 219804 220560 222081 225904 231044

126 Gewinne zu 1000 M 1687 2455 8926 3036 10676 122091 1
19235 21328 21451 21997 23100 25495 27666 28210 29135 38486

44889 468544 50094 62925 68583 69135 74572
73005 79796 85970 88333 88341 88468 93071 113583 122088
138140 144158 147502 156975 158644 161615

194838 196001 196260 199824 2052380 203427 2

39453 398527 43273

186995 190662
162735

224353 227118 2327550 229029 229151 230341
218 Gewinne zu 500 M 6592 8930 9573 10879

10747 22224 22325 26505 236716 27212 30874 31837 85159 37410 4
46338 466510

65379 72337 83803 75532 T83896 81809 84377 87677 394093 92049
970096 97702 09219 103484 193523 111097 111108 113072 114350 11

1168259 119585 120464 121546
130538 134617 134911 137258

42640 44970

114679
12e694
146254
163503
175972
192013
221155

115093 117708

146953 147592

222085

47904 49582 60117

140511 141683
143266 148979 150458 152164

155063 155983 165397 167428 170284 171335
177776 170375 181548 181554 182908 187432
193868 1099030 202106 205703 212362 215730

2269837 226205 228576 230069

Jn der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 240

2 Gewinne u 200000 M 112605
2 Gewinne zu 10000 M 12722
4 Gewinne zu 5000 M 486490 94621
66 Gewinne zu 3000 M 5968 21413 43399 45606 52554 56322

66857 66951 75710 105161 106965 107232 110237 120191 120341 1
129610 129814 132546 132765 134598 154868 156271 160838 100
183008 200141 205832 211259 213051 216753 228450 238308

1560 Gewinne zu 1000 M 4276 5792 65984 8560 15510 21208 2
29879 30064 36804 36907 42188 42215 43677 48442 409643 68171 5
58309 60290 61743 64633 64654 65400 65925 71130 71788 75863 u
02343 96187 96017 99234 103773 106378 107640 103474 109232 U

116487 119417 123420 126062 126674
140341 142354 50638 157382 157594 157925
174860 177730 1865221 186512 180563 201144 201246

212981 216687

115741
135444
164095
204975
225247

224
18067
35120
59050

208513 3068945
227748 229120

212115
233010

Gewinne zu 500 M 775 1202 3539 6518 3913 0203 13242
13816 15408 18893 16443 17058 17547 17745 18649 21184 5
s5930 86772 43843 49477 51546 54617 55591 58114 58202
65519 57791 63804 62524 70565 72387 766028 77908 79019

33573 85887 37451 92078 92425 92044 93292 98471 98750 99066 10
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130178 18

150846

218210 2

104890 106125 107670 110903 113391 115101 119588 122251
125288 128077 1276883 129908 182388 134629 126e56 1386097
189912 140283 146861 149473 154535 155870 168602 160615
160004 160604 161564 162935 164192 165688 166008 158627 n177762 130374 1654063 184956 183547 192004 1092420 192770 eick
194779 1906346 197416 197956 208054 209030 210244 211628 doner
213116 217122 222976 223376 226797 229187 gendes

Hauptſchriftleiter. Helmur Bött er.
Verantworiſich für Kolitik: Helmut Böttcher Kr politiſche Fahren
wirtſcha und Sport Hans Hoiling; ſtr den geſamten übrizes wen
Teil: Erich Selfdeim. Anzeigentell: VaulKerſten: ſamins m
Otto Tetele, Buch und Lumffdruckereß, Verlag der Saleſchen Zeiten
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